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Vom Füll- zum Umlaufwasser
Wie die Vorgaben der seit März 2021 geltenden VDI 2035 Blatt 1 auf einfachste Weise erfüllt werden können

Eine Reihe von Normen und Richtlinien regulieren bereits seit mehreren Jahren die Basis für die richtige Heizwasserqualität. Kaum 
eine Heizanlage darf mehr mit unbehandeltem Rohwasser (Trinkwasser) gefüllt werden, soweit ist man sich in der Branche zumindest 
einig. Verantwortlich für die Umsetzung soll der Heizungsinstallateur sein. Wer nicht kontrolliert und dokumentiert – der verliert. 
Doch welche Werte zu kontrollieren sind, wann und durch wen diese Kontrolle zu erfolgen hat, soll in folgendem Bericht erklärt 
werden. 

Moderne Komponenten reagieren heute 
wesentlich empfindlicher auf unbehandel-
tes, mit Mineralien – insbesondere Kalk –  
und korrosiven Salzen wie Chlorid- und 
Sulfationen belastetes Heizwasser. Damit 
steht der Fachmann heute vor einer ganz 
neuen Herausforderung: Er muss die Füll-
wasserqualität im Auge behalten. Weni-
ger bekannt ist dem Fachmann, welche 
Werte aus welchem Grund zu prüfen sind 
und wie er diese Kontrollen selbst durch-
führen kann.

Drei „S“-Faktoren im Heizwasser
Es ist von grundlegender Bedeutung zu 
wissen, dass sich das Füllwasser einer 
Heizanlage verändert und dass es die 
Qualitätsansprüche aus Normen und 
Richtlinien erst nach einigen Betriebs-
monaten erfüllen muss. Alte Heizungs-
anlagen bestanden hauptsächlich aus 
schwarzem, geschweißtem Stahlrohr und 

aus Guss- oder Stahlheizkörpern. Selbst 
Übergänge und Sattelnähte wurden ge-
schweißt. Das waren noch nahezu kor-
rosionstechnisch geschlossene (sauer-
stoffdichte) Anlagen mit günstigen Be-
dingungen: hohe Vorlauftemperaturen, 
kaum Sauerstoffeintrag, Stahlflächen. 
Dieses Füllwasser konditionierte sich von 
selbst in kürzester Zeit in den salz- und 
sauerstoffarmen Bereich (Eigenalkalisie- 
rung). 

Das Füllwasser enthält drei Gruppen 
von problematischen Inhaltsstoffen, wel-
che sich positiv verändern müssen, um 
einen störungsfreien Betrieb der Anlage 
dauerhaft zu gewährleisten. Es sind dies 

	• Sauerstoff (O2), 
	• Salze (elektrische Leitfähigkeit) und
	• Säure (pH-Wert).

Als einfache Merkregel kann man von den 
drei „S“-Faktoren sprechen. 

pH-Wert
Das Kohlendioxid (CO2) stellt die Haupt-
ursache für die Höhe des pH-Wertes dar. 
Es ist im Trinkwasser an die Härte gebun-
den und gelangt über das Füllwasser in 
die Heizanlage. Wie auch Sauerstoff (O2) 
ist es im Füllwasser nur in begrenzter 
Menge vorhanden und baut sich rasch 
und einmalig durch Korrosion an Stahl-
flächen und hohen Temperatur ab – so-
fern die Anlage korrosionstechnisch ge-
schlossen ist und einen korrekten Über-
druck aufweist (Druckhaltung). Eine erste, 
sofortige Aufheizung unterstützt die Aus-
gasung der Restkohlensäure (H2CO3) und 
minimiert dadurch die Anfangskorrosion. 

In moderne Anlagen hingegen dringt 
meist permanent Sauerstoff, etwa durch 
Pressverbindungen und durch den hö-
heren Kunststoffanteil an den verbauten 
Werkstoffen, ein. Hilfreich kann hier ein 
Schutzanodensystem wirken, indem es 
Sauerstoff und Kohlensäure permanent 
bindet und so der pH-Wert in den alka-
lischen Bereich reguliert wird. 

Salzgehalt
Anders hingegen verhält es sich mit den 
gelösten Salzen (Mineralien) im Füllwas-
ser. Der Hauptbestandteil ist Kalk (Kar- 
bonathärte). Auch dieser würde binnen 
weniger Tage durch den thermischen Aus-
trieb von Kohlensäure ausfallen und so 
zu ungewolltem Verkalken des Wärme- 
übertragers führen. Der Salzgehalt wür-
de sich dadurch zwar reduzieren – und 
in der Vergangenheit war dies auch der 
Normalfall –, doch heute beschädigen die 
Kalkablagerungen die modernen und fi-
ligranen Bauteile nachhaltig. Der Kalk 
muss also schon aus dem Füllwasser ent-
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fernt werden, bevor er in die Heizanlage 
gelangt. Beim Füllwasser ist somit das aus-
schlaggebende Kriterium für die Kontrolle 
der Salzgehalt (elektrische Leitfähigkeit), 
was automatisch auch die Härtebildner 
miteinschließt. 

Beim Umlaufwasser spielen neben den 
Salzen auch die beiden Faktoren Säure 
und Sauerstoff eine entscheidende Rol-
le. Durch die in der VDI 2035 Blatt 1 er-
wähnte Eigenalkalisierung des System-
wassers und die thermisch bedingte Aus-
gasung erreichen diese in der Regel ihre 
Zielwerte innerhalb wenigen Wochen von 
selbst – aber die Entwicklung muss mit 
einer Wasseranalyse überprüft und be-
legt werden. 

Gemessen wird der Salzgehalt über 
die elektrische Leitfähigkeit in Mikrosie-
mens pro cm [µS/cm]. Die VDI 2035 Blatt 1 
spricht von einer salzarmen Betriebsweise 
bei Werten zwischen 10 und 100 µS/cm.  
Salzhaltiges Heizwasser liegt bei einer Leit-
fähigkeit zwischen 100 und 1500 µS/cm  
vor. Eine klare Empfehlung der neuen 
VDI 2035 Blatt 1 konzentriert sich auf den 
salzarmen Betrieb (Vollentsalzung). Da-
mit ist der Vorteil verbunden, dass i. d. R. 
die Gefahr von Sauerstoffkorrosion deut-
lich reduziert ist. 

Der Sauerstoffgehalt sollte auf 0,1 mg/l 
begrenzt sein. Indessen lässt sich der 
Sauerstoffgehalt nicht so einfach mes-
sen. Auch ist dieser nur für die gemes- 
sene Stelle aussagekräftig und nicht  
repräsentativ für das gesamte System.  
Geschultes Fachpersonal ist hierfür zwin-
gend nötig.

Kontrollmessung bei Inbetriebnahme
Bei der Inbetriebnahme geht es in der 
Hauptsache darum festzustellen, ob der 
Salzgehalt (der die Härte miteinschließt) 
den Vorgaben von Komponentenherstel-
lern bzw. der VDI-Richtlinie 2035 Blatt 1 
entspricht. Alle anderen Parameter wer-
den sich während der ersten Betriebszeit 
noch verändern und sind deshalb nicht 
repräsentativ für die spätere zu erwar-
tende Umlaufwasserqualität. Daher der 
Hinweis: Eine Messung des pH-Wertes ist 
frühestens nach 10 Wochen „Betriebszeit“ 
sinnvoll, spätestens jedoch bei der ersten 
Wartung der Heizanlage, da dieser durch 
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Ausgasen von Restkohlensäure weiter an-
steigen wird.

Da die Heizwasserqualität zunächst 
in der Verantwortung des Installateurs 
liegt, muss er den Beweis erbringen kön-
nen, dass bei Inbetriebnahme die Wasser-
qualität (Salzgehalt oder Zielhärte) je nach 
Fahrweise den geforderten Vorgaben ent-
sprochen hat. Ansonsten hat er im Scha-

densfall mit einer Ablehnung jeglicher Ge-
währleistung der Komponentenherstel-
ler zu rechnen. Die Verantwortung geht 
nach Übergabe der Anlage an den Betrei-
ber über. Ein Anlagenbuch sollte von Be-
ginn an geführt werden.

Periodische Nachkontrolle 
Laut VDI 2035 Blatt 1 ist eine Nachkontrol-
le der Heizwasserqualität periodisch bzw. 
jährlich durchzuführen. Hierbei steht im 
Vordergrund zu prüfen, ob die Umlauf-
wasserqualität erreicht wurde und kon-
stant auch so verbleibt. Auch wenn sich 
unter günstigen Bedingungen die Istwerte 
in der Regel von selbst bei den Sollwerten 
einpendeln, so ist die Nachkontrolle mehr 
als nur empfehlenswert. 

Verschiedene Faktoren wirken un- 
günstig auf das Umlaufwasser. Es sind bei-
spielsweise die Sauerstoffdiffusion oder 
das mikrobiologische Wachstum, die Ein-
bringung von Restglykolmengen durch 
Füllschläuche oder Solarfüll- und -spül-
stationen. Es kann in der Folge zu Korro-
sionsschäden und anderen Betriebsstö-
rungen kommen. Will der Installateur 
seiner Verantwortung für das Heizwas-
ser nachkommen, sollte er seine Kund-
schaft nachweislich über die Empfehlung 
zur periodischen Wasserkontrolle infor-
mieren. Verzichtet der Betreiber darauf, 
ist der Installateur entlastet. Unterlässt er 

aber jegliche Information und Nachkon-
trolle, kann er für den Schaden zur Ver-
antwortung gezogen werden. Ein schrift-
licher Vermerk ist ratsam und beugt spä-
teren Diskussionen vor.

Zu prüfen und im Anlagenbuch zu do-
kumentieren sind bei salzarmer Fahrwei-
se folgendes: 

	• die elektrische Leitfähigkeit (µS/cm),
	• der pH-Wert und 
	• das optische Aussehen der Heizwas-

serprobe.

Salzgehalt
Die elektrische Leitfähigkeit kann mit 
einem Handleitfähigkeitsmessgerät sehr 
einfach und sicher gemessen werden 
(Empfehlungsbereich zwischen 60 und 
100 µs/cm).

pH-Wert
Dieser lässt sich ebenso mit einem Hand-
messgerät bestimmen und sollte bei An-
lagenkomponenten aus Aluminium zwi-
schen 8,2 und 9 liegen. Enthält die An-
lage keine Aluminiumbauteile, darf das 
Wasser einen pH-Wert zwischen 8,2 und 
10 einnehmen. Laut VDI 2035 Blatt 1 
kann ein pH-Wert von 7,5 toleriert wer-
den, solang die offene Heizwasserprobe 
nach 5 Minuten noch immer klar und frei 
von Sedimentbildung (Flockenbildung)  
bleibt.

Sichtkontrolle
Ist das Heizwasser nur schwach trüb oder 
sogar glasklar, kann davon ausgegangen 
werden, dass kein aktiver Korrosionspro-
zess abläuft. Sollte es aber stark trüb oder 
sogar rotbräunlich sein, müssen die Wer-
te Salzgehalt und pH-Wert genau unter 
die Lupe genommen werden. Meist ist dies  
ein Indiz für einen hohen, permanenten 
Sauerstoffeintrag bei gleichzeitig hoher 
elektrischer Leitfähigkeit. 

Hinweis: Bei salzarmem Betrieb unter 
100 µs/cm dürfen leichte Abweichungen 
des pH-Wertes in Kauf genommen werden.

Stör-/Gewährleistungsfall
Kommt es zu einem Schaden an einem 
Bauteil, bei dem als Ursache die Wasser-
qualität in Betracht gezogen wird, stellt 
sich zuerst die Frage, ob Analysezertifi-

Das Korrosionsschutz-
gerät „trio .1“ (hier 
das Modell für Anla-
gen bis 5000 l) von 
Elysator kombiniert 
vier Funktionen: 
- �Entgasung durch

einen Mikrogas- 
blasenabscheider,

- �Anodenschutz 
mittels einer Opfer- 
anode,

- �Entfernung von 
Magnetit mithilfe
eines Hochleis-
tungsmagneten,

- �Schmutzabschei-
dung durch einen
auswechselbaren
Schmutzfilter.

Tabelle 1: Anforderung an das Füllwasser 
bei salzarmer Fahrweise.

Inhaltsstoff Bezeichnung Sollwert
Salze salzarm  < 100 µS/cm

Säure Trinkwasserqualität  
pH-neutral

Sauerstoff Trinkwasserqualität i. d. R.  
10 mg/l

Anderslautende/strengere Vorgaben von Komponen-
tenherstellern, z. B. von Kesseln oder Pumpen, haben 
grundsätzlich Vorrang gegenüber den hier zusammenge-
fassten Qualitätsanforderungen.

Tabelle 2: Anforderung an das Umlaufwasser 
bei salzarmer Fahrweise.

Inhaltsstoff Bezeichnung Sollwert
Salze salzarm  < 100 µS/cm

Säure alkalisch > pH 8.2

Sauerstoff sauerstoffarm < 0,1 mg/l

Anderslautende/strengere Vorgaben von Komponen-
tenherstellern, z. B. von Kesseln oder Pumpen, haben 
grundsätzlich Vorrang gegenüber den hier zusammenge-
fassten Qualitätsanforderungen.
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kate oder Dokumentationen (Anlagen-
buch) für Füll- und Umlaufwasser vorlie-
gen. Diese dienen nicht nur der Klärung 
von Gewährleistungsansprüchen, son-
dern tragen auch zur Ursachenfindung 
bei. 

Damit das Gewährleistungsverspre-
chen der Hersteller greift, muss also das 

Füll- und Ergänzungswasser sowie das 
Umlaufwasser gewisse Qualitätsmerk-
male aufweisen. Diese Verantwortung 
liegt laut VDI 2035 Blatt 1 beim Instal-
lateur (bzw. bei dem mit dem jährlichen 
Service beauftragten Unternehmen). Er 
kann noch so gewissenhaft arbeiten und 
die Vorschriften einhalten – im Schaden-

fall benötigt er den Nachweis für die ur-
sprünglich korrekte Befüllung der Hei-
zungsanlage. In diesem Sinne ist eine 
saubere Dokumentation der Heizwas-
seranalyse über das Anlagenbuch ein 
eigentlicher Schutzbrief für den Instal-
lateur. Zudem bietet eine jährliche Kon-
trolle im Zuge der Heizungswartung 
auch ein gutes Kundenbindungsinstru- 
ment.

Fazit
Die Vollentsalzung erfüllt die Vorgaben 
der meisten Kesselhersteller und beinhal-
tet zudem die Enthärtung. Hierbei werden 
alle gelösten Feststoffe wie Kalk, Chloride, 
Nitrate, Sulfate entfernt. Auf Wasserzu-
sätze und Stabilisatoren kann dabei ver-
zichtet werden, da laut VDI 2035 Blatt 1 
die Eigenalkalisierung des Systemwas-
sers in der Regel von selbst stattfindet. 
Stabilisatoren erhöhen wieder den Salz-
gehalt, möglicherweise sogar über den 
Grenzwert einer salzarmen Betriebsweise  
(= 100 µS/cm) hinaus. �
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Leitfähigkeits- und pH-Wertmessung: linke Probe ok, 
rechte Probe nicht ok (zu hohe Leitfähigkeit).

Leitfähigkeits- und pH-Wertmessung: linke Probe ok, rechte Probe 
nicht ok, trotz passendem pH-Wert. Die Rotfärbung in der rechten 
Probe ist auf einen deutlich erhöhten Eisengehalt zurückzuführen.  
Dies deutet auf eine aktiv ablaufende Sauerstoffkorrosion hin, da der 
pH-Wert ja soweit ok wäre. Hier dringt permanent Sauerstoff ein und 
die zu hohe elektrische Leitfähigkeit beschleunigt die Korrosion.

Das Demineralisationsgerät „PUROTAP leader“ (Elysator) mit Wechselkartuschensystem 
kann für Erstbefüllung und zur Umlaufentsalzung verwendet werden. 


